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Inland. 


Berlin, den 10. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Vice⸗Konſul, Dr. jur. von Hahn zu Janina 
in Albanien, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Militair⸗Intendanten 
des Aten Armee⸗Corps Foß den Titel und Rang eines Wirklichen Geheimen Kriegs⸗ 
raths und Rathes zweiter Klaſſe; dem Ober⸗Auditeur Günther, beim General⸗ 
Kommando des ten Armee ⸗Corps zu Breslau, bei feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Geheimer Juſtizrath; dem Regierungs-Rath Krug 
zu Berlin den Charakter als Geheimer Regierungs Rath; und dem bei dem Mi- 
niſterium des Innern angeſtellten Geheimen expedirenden Secretair Wendt den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 8 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ Schwerin if 
nach Bonn abgertiſt. ; 


(Abdel Kader.) — Abdel Kader iſt das zweite von den ſechs Kindern 
des bei den Algieriſchen Kuͤſten⸗Völkern in hohem Anſehen geſtandenen Marabut 
Sid el Hadſchi Mahiddin. Er wurde im Stamme Hachem Garaba, auf der 
Wed el Hamman, unweit Mastara, geboren. Im fünfzehnten Jahre begleitete 
er ſeinen Vater auf einer Pilgerfahrt nach Mekka. Nach dem Sturz des Dey von 
Algier (1830) gelangte ſeine Familie zu großem politiſchen Einfluß. Da Oran 
ebenfalls von den Franzoſen beſetzt wurde, predigte Mahiddin den heiligen Krieg 
gegen die Eroberer und ſammelte ein Heer von Eingeborenen unter den Mauern 
Oraus, das er den Franzoſen wieder entreißen wollte Sein Sohn, Abdel Ka⸗ 
der, kaͤmpfte in erfler Linie. Die Araber folgten feinem Beiſpiele und ernann⸗ 
ten in einer großen Versammlung aller Stämme auf der Ebene Eghres den jungen 
gewandten Krieger zu ihrem Anführer und ihrem Sultan. Dies geſchah gegen 
Ende 1832. Abdel Kader war zwiſchen 23 und 24 Jahre alt. Ungeachtet 
feiner Jugend zeigte er eine frühzeitige Reife des Verſtandes, theilte die Stämme 
fo ein, wie fie jetzt noch beſtehen, da Bugeaud ſpäter die Eintheilung in militai⸗ 
riſcher und finanzieller Beziehung beibehielt, und unterwarf ſich zunächſt diejeni⸗ 
gen Stämme, welche feine Herrſchaft noch nicht anerkannt hatten und ihm Steuer⸗ 
zahlung verweigerten. Gegen General Desmichels zu Orau und unter den Manern 
von Moſtaganem (1833) bewies Abdel Kader große Tapferkeit. Die Franzoſen 
führten einen ſeiner Neffen gefangen hinweg; er ſtürzte mit verhängtem Zügel 
ihnen nach und entriß ihnen den Gefangenen, den keiner der Seinigen zu retten 
gewagt hatte. Trotz ſolchen Heldenmuths blieb aber Oran in den Händen der 
Franzoſen, Abdel Kader ſchloß mit Des michels Frieden, in welchem er als Emir 
el Moslemin (Fürſt der Gläubigen) anerkannt wurde. Dieſe Anerkennung war 
ein großer politiſcher Fehler. Sie gab dem kühnen Manne eine Autorität, die er 
auch bald zu benutzen verſtand. Alle Marabuten, welche Miene machten, ſich 
feiner Hertſchaſt nicht zu fügen, wie Muſtapha Ben Ismail, Haupt der Donai⸗ 
ten und der Smelas, Sidi el Aribi, Kalifa der Stämme des Cheliff und meh⸗ 
rere Andere, wurden unterworfen und das Glück ſeiner Waffen, denen ſelbſt die 
Cholera nichts anhaben konnte, machte ihn zum Gebieber aller Arabiſchen Stamme 
bis Medeah. Der Friede mit Frankreich dauerte indeſſen nur bis 1835. Man 
weiß heute noch nicht, warum er eigentlich gebrochen wurde. Nur ſo viel iſt be⸗ 
kaunt, daß ſich ſeit dieſem Moment eine lange Reihe höchſt intereſſanter Kämpfe 
eröffnete. Marſchall Trezel, jetzt Kriegsminiſter, begann den Krieg mit der un⸗ 
glücklichen Schlacht in den Wäldern von Muley Jsmael, dem der nicht minder 
verhängnißvolle Tag an der Macta folgte. Doch die Erſtürmung Maskara's, 
der Hauptſtadt Abdel Kader's, ſtellte alles wieder her. Dieſer Moment iſt un: 
ſtreitig der intereſſanteſte im Leben des Emirs. Allein und ermattet vom Kampfe, 
hört er, daß ihn die bedeutendſten Stämme verlaſſen und ſogar fein Hoflager ge⸗ 

plündert haben. Er eilt zu ſeiner Daira und findet ſeine Mutter, ſein Weib und 
feine Kinder, kurz feine ganze Familie nackt und in Thränen ſchwimmend an eins 


ſeiner ganz beſonderen Theilnahme und Zuneigung. 


den 12. Januar 1848. 


ſamer Stätte, von wo aus er die rauchende Hauptſtadt ſeines nomadiſchen Reichs 
erblickt! Sie erzählen ihm ihren Meberfall durch eigene Unterthanen und Abdel 
Kader vergießt Thränen. Vielleicht haͤtte er ſich ſchon damals an Frankreich er⸗ 
geben; doch die Hachem fachten feinen Fanatismus von neuem an, nun begann 
die zweite Epoche ſeiner Heldenthaten, die mit dem Frieden an der Tafna endete. 
Abdel Kader iſt kein Muhamedaner fondern ein Spanier. Ueber dieſen Punkt 
giebt der halbamtliche Nouvelliſte de Marſeille folgende Auffchlüffe: „Faſt 
noch ein Säugling wurde er von feinen Eltern aus Valenzia mit auf ein Schiff 
genommen, das in die Gewalt von Algieriſchen Seeräubern fiel, von denen es 
damals auf dem Mittelmeer wimmelte. Alle ſeine Gefährten wurden umgebracht, 
nur das Kind nicht, das in muhamedaniſcher Weiſe erzogen wurde. Uebrigens 
müſſe Abdel Kader eine dumpfe Ahnung ſeiner Abkunft behalten haben, fügt der 
Nouvelliſte hinzu, denn er ſetzte ſich ſpäter mit Verwandten in Valenzia in 
Verbindung. Dieſe Angehörigen leben heute noch, und ein Oheim erfreut ſich 
Abdel Kader iſt ein ſchöner 
Mann von 35 Jahren. Er ſteht in hohem Anſehen bei feinem Gefolge, das ſich 
ſtets in ehrfurchtsvoller Entfernung hält. Dieſes Gefolge beſteht aus 97 Perſonen 
(61 Männer, 21 Frauen und 15 Kindern beiderlei Geſchlechts.) 


* Poſen, den 10. Jannar. Geſtern fand in dem Eichbornſchen Saale Sei⸗ 
tens der hieſigen jüdiſchen Gemeinde die von Herrn Miniſter Eichhorn ange⸗ 
orduete Wahl eines Cultus⸗Commiſſarius für das Großherzogthum Poſen ſtatt. 
Der Wahlakt wurde von dem Herrn Ober-Rabbiner Eiger mit einer längern 
Rede über die Wichtigkeit der vorzunehmenden Wahl eröffnet und ſodann zur Abs 
gabe der Stimmen geſchritten. Von den 775 wahlfähigen Corporations⸗Mit⸗ 
gliedern waren nur 180 erſchienen, von denen 96 für den Ober⸗Rabbiner Hrn. 
Eiger, 68 für den Herrn Rabbiner Dr. Gebhard in Gnefen und endlich 4 
für den Herrn Pleß ner hierſelbſt ſtimmten; die übrigen Stimmen zerſplitterten 
ſich. Dieſe Wahl iſt jedoch nicht für ſich entſcheidend, da alle jüdiſchen Ge⸗ 
meinden des Großherzogthums an der Wahl des Cultus-Commiſſarius Theil zu 
nehmen haben. Fur Herrn Dr. Gebhard, einen jungen aufgeklärten Gelehr⸗ 
ten, ſtimmten namentlich die Mitglieder der Synagoge „zum Brüberverein“, wel 
che zeitgemäßen Reformen zugeneigt ſind. Auf das Reſultat ſämmtlicher Wahlen 
iſt man übrigens ſehr geſpaunt, weil daſſelbe inſofern bezeichnend ſeyn wird, ob 
unter den Juden des Großherzogthums die Reform ober orthodoxe Partei 
die zahl⸗ und einflußreichere iſt. — Am Abend deſſelben Tages hatte ſich auch in 
dem „Hotel zum Eichkranz“ eine Verſammlung gebildet, um unter ſich eine Ver⸗ 
einigung über die Namen herbeizuführen, welche bei der morgen ftattfindenden 
Wahl der Repräſentanten der hieſigen Indenſchaft auf die Kandidatens Lifte zu 
bringen ſind. 

Berlin. — In Betreff der Schulfähigkeit taubſtummer und blinder Kinder 
haben ſich die Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern dahin 
entſchieden, daß die Aeltern nicht genöthigt werden können, die Pflege und Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder außerhalb ihres Wohnorts liegenden Anftalten zu übergeben. 
Das einzige Mittel ſei, nach den Berliner Jahrbüchern für Erziehung und Unter 
richt, mit den Schullehrer-Seminarien Taubſtummen⸗Anſtalten zu verbinden, 
um die künftigen Schullehrer mit dieſer Art des Unterrichts vertraut zu machen. 
Ju dem Regierungs- Bezirk Potsdam werden zwei Drittheile der bildungsfähigen 
Taubſtummen nicht in größeren Auftalten, ſondern von einzelnen Schullehrern 
unterrichtet. 

Seit einigen Tagen iſt die Sicherheit wieder hier past gefährdet, indem man 
don vielen Diebſtählen und gewaltſamen Einbrüchen hört. Die anhaltende Kälte 
mag auf die größere Häufung ſolcher Verbrechen auch einen Einfluß ausüben. 

Berlin. — Wie verlautet, hat die Poſt beruhigende Briefe gebracht Über 
das Befinden des Kaiſers von Rußland. Er hatte, fo ſagt man, einen Anfall 
des Gallenſiebers vernachläſſiget, ſich erfältet und die Grippe bekommen. Jetzt 
iſt von dem allem nur eine Art von Wechſelſieher geblieben. — Die Tochter des 
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Prinzen Johann von Sachſen, welche den Sardiniſchen Zürftenfon heirathen wird, 
iſt die Prinzeſſin Eliſe. ; 
Breslau. — Nach dem fo eben erſchienenen Verzeichniß der Lehrer, Bes 
amten und Studirenden der hieſigen Univerſität waren von Oſtern bis Michaelis 
vorigen Jahres 711 Studenten immatrikulirt; davon gingen zu Michaelis 177 
ab, und es kamen beim Begiyn des neuen Semeſters 211 hinzu, alſo 34 mehr, 
als im vergangenen . ſo daß deren Geſammtzahl ſich jest auf 745 be⸗ 
läuft. Die allgemeine Steigerung der Frequenz steht 206 nicht im Zuſammen⸗ 
hange mit der Zunahme der Studirenden in den einzeluen Fakultäten; denn wäh⸗ 
rend die juriſtiſche Fakultät um 40 zugenommen hat (es ſtudiren überhaupt 240 
Juriſten hier), hat die Anzahl der egangeliſchen Theologen ſich um 18 vermindert, 
fo daß nur noch 62 bleiben. Die katholiſch⸗ theologiſche Fakultät zählt 199, die 
mediziniſche 90 und die philoſophiſche 152 Studirende. Das Lehrer-Perſonal 

der Univerſität beſteht aus 45 ordentlichen und 15 außerordentlichen Profeſſoren, 
17 Privat⸗Docenten, 12 Lektoren ꝛc., im Ganzen aus 89 Lehrern. Davon 
zählt die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 6 ordentliche, 2 außerordentliche Pro: 
fefforen und 1 Privat⸗Docenten, die katholiſchetheologiſche 6 ordentliche Profeſſo⸗ 
ren und 2 Privat⸗Docenten; die mediziniſche 8 ordentliche Profejjoren, 1 außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor und 6 Privat⸗Docenten und die philoſephiſche 20 ordent— 
liche, 10 außerordentliche Profeſſoren und 6 Privat⸗Docenten. Der zeitige Ref: 
tor der Univerſität iſt Profeſſor Schneider. 

Königsberg. — Die hieſige philoſophiſche Facultät hat darüber abge- 
ſtimmt, ob Juden und Katholiken zu atademiſchen Lehrämtern zuzulaſſen ſeien? 
und nur zwei Profeſſoren, Voigt und Drumann, haben mit nein geſtimmt, „weil 
gläubige Juden einer wiſſenſchaftlichen Kritit nicht fähig, aber jeder poſitiven 
Wahrheit feindlich geſinnt ſeien.“ 

Neuenburg den 4. Jan. Der Conſtitutionnel Neuchatelois mel- 
det heute, daß am Neujahrstage, nach dem Gottesdienſt, das Kollegium der 
Paſtoren und das General⸗Conſeil der Stadt Neuenburg, fo wie die Offiziere 
des Bezirks, wie gewohnlich in dem großen Saale des Neuenburger Schloſſes er⸗ 
ſchienen, um dem Könige zum neuen Jahre ihre Glückwünſche und die Huldigun⸗ 
gen ihrer Treue und Ergebenheit zu erneuern und den Ausdruck derſelben an den 

Praäſidenten des Staatsraths zu richten. Nachdem dies durch einen der Paſtoren 
in einer Rede geſchehen war, erſchien auch das akademiſche Corps, in deſſen Na⸗ 
men der Rektor Guillebert das Wort führte. Der Präſident des Staatsraths 
beantwortete beide Reden und zeigte an, daß er den Ausdruck dieſer Geſinuungen 
zur Kenntniß Sr. Majeſtät bringen werde. Hierauf wurden die Offizier in be⸗ 
ſonderer Audienz vom Präſidenten des Staats raths empfangen, dem ſie ihre Hul- 
digungen und Wüuſche zu erkennen gaben. 1 

Der Kleine Rath von Neuenburg hat am 3. Januar Herrn Karl von Cham⸗ 
brier⸗Muralt zum Maitre-Bourgebis ernaunt und der Große Rath Herrn Frie⸗ 
drich Preud' homme zu den Funktionen eines zweiten Maitre de Clefs berufen. 

f J — 


Aus l a n d. 


8 Deut ſchelſaen d. 

Der Allgemeinen Zeitung zufolge beabſichtigen Baienn, Württemberg und 
Baden auf dem nächſten Zollcongreß gemeinſame Auträge zum Schutz und 
zur Forderung der heimiſchen Induſtrie zu fielen und dieſelben, die ſchon im We⸗ 
ſentlichen verabredet ſein ſollen, mit allem Nachdrucke zu vertheidigen. Zugleich 
verlaute, daß neue Unterhandlungen einerſeits mit Hannover, anderſeits mit Bre- 
men über einen Deutſchen Handelsverein im Werke ſeien. 

Der Turnverein in Hanau iſt nun wirklich aufgelöſt. Am 3. Jan. 
wurde den Vorſtehern der Turngemeinde ein höherer Beſchluß publicirt, jedoch 
noch eine Zuſammenkunft aller Glieder erlaubt, um die Verfügung denſelben be- 
kannt zu machen. 8 5 N 

München, den 4. Januar. Der Vorſtand des Reichs- Archivs, Baron 
von Hormayr, wurde in der Nacht von vorgeſtern auf gejtern ohne alle vor⸗ 
hergegangene Anzeichen vom Schlage getroffen und liegt tödtlich krank darnieder. 
Es hatte derſelbe ſchon ſeit dem Herbſte häufig mit Unwohlſein zu kämpfen, aber 
nie in der Art, daß ernſtere Beſorgniſſe gehegt wurden oder er ſich genöthigt ger 
ſehen haͤtte, in ſeinen amtlichen und wiſſenſchaftlichen Veſchaͤftigungen irgend eine 
Pauſe eintreten zu laſſen. 5 

Heſſen⸗Homburg. — Dem Fr. J. wird aus Homburg vom 6. Ja⸗ 
nuar gemeldet: Durch die heute früh um 1 Uhr von Bonn hier eingetroffene 
Nachricht von dem Ableben Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht des Erbprinzen Frie⸗ 
drich zu Heſſen⸗Homburg wurden alle Bewohner hieſiger Stadt in die tieffte Trauer 
verſezt. Denn auf ihm, dem einzigen jüngeren Sprößling unſeres glorreichen 
Fürſtenhauſes und ruhmbekrönten deutſchen Heldengeſchlechts, beruhte die Hoff 
nung des Landes! Der edle Hingeſchiedene wurde hier am 6. April 1830 gebo- 
ren. Sein Leichnam wird demnächſt von Bonn hierhergebracht und in hieſiger 
Fuͤrſtengruft beigeſetzt werden. Des hohen Verblichenen durchlauchtigſte, jetzt ſo 
ſchmerzlich gebeugte Aeltern verweilen nunmehr ſchon ſeit acht Tagen in Bonn und 

werden ſtündlich zurückerwartet. 5 5 - 

Oldenburg. — Ueber unſere Verfaſſu ugs⸗Erwartungen herrſcht 
jetzt ein völliges Stillſchweigen in unſeren Blättern; man ſcheint mit Recht authen⸗ 
iche Veröffentlichungen abwarten zu wollen, welche eine ſichere Vorlage für die 
Beſprechung geben, die daun ſicher nicht ausbleiben wid. 1 

Bremen. — (Magd. 3.) In der Botſchaft des Amerikan. Präſidenten 


Polk wird eine Anleihe von weiteren 18 — 20 Mill. Dollars in Ausſicht geſtellt. 
Ein vor mir liegender Handels⸗Brief aus New-Nork vom 12. Der. weiſt in 
dieſem Betracht auf die günſtigen Bedingungen hin, unter welchen die im Januar 
1847 genehmigten Anleihen untergebracht worden ſind, nämlich theilweiſe mit 
2 pCt. Prämie. Das Schreiben jagt: „auch die neue Anleihe wird gut unter⸗ 
gebracht werden; das viele baare Geld, welch uns aus Europa zufloß, erleich⸗ 
tert dieſelbe ſehr, und in jedem Falle werden wir ung bei Mexiko für alle Aus⸗ 
lagen ſchadlos halten. Das Land iſt reich; Californſen und Neu- Meriko find 
und bleiben unſer. Und ziehen die Merikaner nicht 2 ein, ſo wiſſen 
wir, welchen Reichthum Chihuahua an Kupfer hat, ie ergiebig an edeln 
Metallen Sonora, Zacatecgs und Derango find.“ ee ſetzt der 
Brieſſteller hinzu: „Wenn unſere Union über die Schätze der Mexllaniſchen Berg⸗ 
werke gebietet, ſo wird ſie binnen 10 Jahren den Credit Europas beherrſchen oder 
doch beſtimmen, und ihre Maſſe von Papiergeld durch baare Münze erſetzen.“ 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 8. Januar. Die Provinz Steyermark iſt durch die ſtarken 
Truppenmärſche nach Italien ſehr in Anſpruch genommen, um fo mehr, da die 
Soldaten, ohnedem von beſchwerlichen Tagmärſchen in Schnee und Eiswaſſer er⸗ 
ſchoͤpft, nicht allzu weit von der Heerſtraße verlegt werden können, fo daß die 
Einquartirung faſt immer auf dieſelben Einwohner fällt. Nun ſollen ſich bei 
Pettau, in Südſteyermark, Slavoniſche und kroatiſche Regimenter aus der k. f. 
Militärgrenze verſammeln, um der Italieniſchen Armee als Reſerve zu dienen. 
Für das Armeefuhrweſen, wovon bedeutende Abtheilungen zur Beſpannung der 
Batterien nach der Lombardei aufgebrochen ſind, werden fortwährend ſteyermaͤr⸗ 
kiſche Pferde vom ſchwerſten Schlag angekauft. a 

Es iſt mit der Ruſſiſchen Regierung ein Poftvertrag abgeſchloſſen worden, 
wonach zwiſchen hier und Odeſſa eine fünf Mal wöchentliche Poſtoerbindung ein⸗ 
gerichtet wird, die den Brief in 8 Tagen befördert. 

Der Graf v. Waldſtein in Böhmen hat bei dem Hauſe Sina eine Anleihe von 
2 Mill. G. contrahirt. 

Kuraudas Grenzbote und die Deutſche Zeitung find auch in Ungarn auf das 
Streugfte verboten worden. 

Krakau den 5. Jan. Der Kaiſerliche Hof, Commiffair, Graf M. Deym, 
hat unterm 27. December noch eine zweite Bekanntmachung über den Grenzver⸗ 
kehr mit Preußen erlaſſen. g 


Frankreich. 

Paris den 6. Jau. Heute Abend werden der König und die Königliche 
Familie von der Leichenſeierlichteit in Dreux hier wieder zurückerwartek. Es er⸗ 
hält fh das Herächt, der Herzog von Aumale werde, vorerst auf Urlaub, nach 
Paxis zurückkehren; er würde in Algerien interimiſtiſch durch den General Lamori⸗ 
cière erfegt werden, deſſen Erhebung zum Marſchall der Prinz beantragt haben 
ſoll und dem die Stadt Algier, wie es heißt, aus Anlaß der Unterwerfung Abd el 
Kader's einen Ehrendegen votirt hat. Der König hat den Bildhauer Paradier 
mit Anſertigung eines Denkmals für die Prinzeſſin Adelaide beauftragt. 

Uulaugſt war angezeigt worden, der Marquis de Dalmatie werde den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in Berlin mit dem in St. Petersburg vertauſchen, und Herr 
von Kiſſeleff, der Ruſſiſche Geſchaftsträger in Paris, mit dem Charakter eines 
bevollmächtigten Miniſters am Franzöſiſchen Hofe bekleidet werden. Dieſes Pro- 
jekt joll jedoch, der Preſſe zufolge, nunmehr wieder aufgegeben ſein. 

Graf Colloredo und General Radowitz hatten vorgeſtern mit dem Conſeil⸗ 
Präſidenten eine Konferenz in Bezug auf die Schweizeriſchen Vorgänge. 

Die Summe der Ausgaben in dem vom Finanz -Minifter in der Deputirten⸗ 
Kammer vorgelegten Budget für 1849 it uber 20 Millionen höher, als im Bud 
get für 1848, was zunächſt eine Folge der Vermehrung der Staatsſchuld iſt. 
Der Miniſter erklärte in den Motiven zum Budget, daß daſselbe unter günſtige⸗ 
ren Umſtänden zur Vorlage gelange, als man nach der Theurung und anderen 
Bedräugniſſen der letzten zwei Jahre hätte gewärtigen können. Man ärndte jetzt 
die Früchte der Beſtrebungen zur Milderung jener Drangſale. Dant ben Bewil⸗ 
ligungen der Kammern, habe in keinem Theile des Landes für die arbeitenden 
Klaſſen die Beſchäftigung gefehlt, und dadurch gerade ſei die Ordnung aufrecht 
erhalten worden. f 

Profeſſor Michelet hat ſich über die ſchon gemeldete vom Unterrichts-Miniſter 
augeorduete Suspenſion feiner Vorleſungen in einem Schreiben au den Abmini⸗ 
ſtrator des College de France, Herrn Letrone, beſchwert er nennt darin das Ver⸗ 
fahren gegen ihn, Mickiewiez und Qninet einen „Staatsſtreich in drei Theilen.“ 

Der Deputirte, Herr von Morny, der zu der Fraktion der ſogenannten pro⸗ 
greſſiſtiſchen Konſervativen gehört, ſpricht ſich in der Revue des deux Mon 
des über die Politik des Kabinets dahin aus, daß die Spaniſchen Heirathen 
Frankreichs Einfluß in Europa gedrückt hätten, daß das Kabinet im vorigen Jahre 
Unrecht. gehabt habe, der öffentlichen Meinung keine Genugthuung zu geben, und 
daß es dieſes Jahr abermals Unrecht haben würde, in feinem Widerſtaude zu be⸗ 
harren. Beim Mangel einer Wahlreform verlangt Herr von Morny wenigstens 
eine Parlaments- Reform mittelſt einer Maßregel, welche den Kreis der. Jukom⸗ 
patibilitäten erweitern und die Verminderung der Beamtenzahl in der Kammer ver⸗ 
ringern würde. Emil von Girardin hatte dieſen Aititel in feinem 90 En . 
Preſſe, einer ſehr heftigen Kritik unterworfen, worauf Herr von 7 70 ip 
zum Duell forderte. Die Sekundanten des Herrn von Morny fd 2 sup ! 


Bugeand und Marquis Lavalette. Herr von Girardin hat ſeinerſeits den Herzog 


von Reggio und Herrn von Malleville zu feinen Sekundanten gewählt, . 
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Die berüchtigte Lafarge, welche jetzt in dem Central⸗Gefangenhauſe zu Mont; 
pellier eingeſperrt iſt, benutzte die ihr gelaſſene Zeit zum Studium der Atzneiwiſ⸗ 
ſenſchaſt. Sie hat ſich beſonders in die Werke Orſila's vertieft, deſſen Zeugniß 
einen fo großen Einfluß auf die Geſchworenen ausübte, daß fie für ſchuldig erklärt 
wurde. Sie will nun in feinen Schtiften die anffallendſten Widerfprüche entdeckt 
haben und ſoll geſonnen ſein, dieſelben in einer beſonderen Schrift zu dennuziren, 
wovon ſie den Dekan der mediziniſchen Fakultät zu Montpellier bereits in Keunt⸗ 
niß geſetzt hat. Seitdem wird ſie als Krankenwärterin verwendet. N 

In den höheren diplomatiſchen Kreiſen wird die bevorſtehende Reviſion des 
Bundesvettrags der Schweizeriſchen Eidgenoffenſchaft, womit ſich die Tagſatzung 
demnachſt beſchäftigen zu wollen ſcheint, vielfach beſprochen. Die Kabinette von 
Paris, Wien, Berlin und Petersburg ſollen entſchloſſen fein, diefe Reviſton auf 
das ſtrengſte zu überwachen, und nicht zu dulden, daß Veränderungen, welche 
die 18 15 feſtgeſtellte und garantirte politiſche Ordnung in der Schweiz weſentlich 
umgeſtalten konnten, zugelaſſen würden. Man glaubt, daß wenn die Tagſaz⸗ 
zung, einer ſolchen Etklärung ungeachtet, bedentende Milderungen in den Bun: 
des⸗ und anderen Verhältniſſen der Kantone vornehmen und durchſetzen wollte, 
die vorbezeichneten Kabinette interveniren würden. Am meiſten ſoll es darum zu 
thun fein, eine beabſichtigte Centraliſation der Gewalten in den Händen des Ra⸗ 
dicalismus zu verhindern. 

Die wiederholt von den Zeitungen verbreitete Nachricht, daß nicht der Antheil 
an der Hinterlaſſenſchaft der Prinzeſſin Adelheid, ſondern die ſehr geſchwächten 
Geſundheitszuſtände des Herzogs von Aumale deſſen bevorſtehende Reiſe nach Pa⸗ 
tis veranlaßten, iſt ohne alle Grund, und nur eingegeben von jenem Verlangen, 
die einfachſten Umſtände mit einem gewiſſen verhängnipvollen Schleier zu umhüllen. 

Schon geſtern deutete ich an, daß in ſämmtlichen neun Büreaus der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer die zur Berathung über die Adreſſe gewählten Mitglieder der eon⸗ 
fervatıven Meinung angehören. Es find der Reihe nach in den Büreaus 1— 9 
die Herren Buſſieres, Muret de Bord, Plougoulm, Vitet, Cauſture, Saglio 
d'Angeville, Hauſſonville und d'Haubertſaert. 


und Irland. 


London, den A. Januar. Der General- Feldzeugmeiſter hatte vor einiger 
Zeit eine aus drei Stabs⸗Offizieren beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, um über 
die zweckmäßigſten Mittel zur weiteren Ausdehnung der Küſtenvertheidigung und 
zur Verſtärkung der ſchon beſtehenden Befeſtigungslinien Bericht zu erſtatten. Dieſe 
Kommiſſton hat nun alle öftlichen, ſüdlichen und weſtlichen Kuſten von England 
bereiſt und alle Platze, wo eine feindliche Flotte landen könnte, unterſucht. Zugleich 
iſt mit den verſchledeuen Lootſen der Außenhaͤfen ein ausgedehnter Brieſwechſel 
eröffnet worden, um alle Punkte, wo ein Feind, ſelbſt in Fahrzeugen mit flachem 
Boden oder in langen Booten (launches), landen könnte, kennen zu leruen und 
dadurch in den Staud geſetzt zu werden, fümmeliche Küften gegen etuen midglichen 

ll zu ſichern. 

9 Laa Kriegsflotte beſtand am 1. Januar d. 3. aus 671 Schiffen 
aller Art, von denen 232 mit Einſchluß von 88 Dampfſchiffen, im aktiven Dienſte 
waren: nämlich 16 Linienſchiffe, 35 Fregatten, 13 Dampffregalten, 52 Sloops, 
21 Dampfſloops,⸗21 Segel⸗Paketböte und kleinere Schiffe, 64 kleine Dampfer 
und Paketböte und 21 Magazins und Stationsſchiffe. Hierbei ſind natürlich die 
Schiffe der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften, die allein ſchon eine auſehuliche See⸗ 
macht bilden, uicht mitgerechnet. er 

Die „Times,“ welche ſich heut in einem leitenden Artikel mit der fpäter in 
Frankreich eintretenden Regentſchaft beſchaftigen, berichteten geſtern aus Paris, daß 
die Franzöſiſche Oppoſition, in Vorausſicht des Todes Ludwig Philipps, ſich um 
die Herzogin von Orleaus ſchaaren möchte; ja es könne ſogar möglich werden, 
daß ſich Herr Thiers noch an die Spitze der Partei, welche die Herzogin zur Re⸗ 
gentin wollte, ftelle. 

Nach einem Berichte vom 30. Dec. aus Dublin würde die ernanute außer⸗ 
ordentliche Gerichtskommiſſion wahrſcheinlich nur in zwei Grafſchaften, in Limerick 
und Clare, Aſſiſen veranſtalten. Auch in Tipperary ſoll der Stand der Vor⸗ 
unterſuchungen das nicht erlauben. Aus den uuruhigen Grafſchaften wird berich⸗ 
tet, daß das Ueberſenden von Drohbriefeit und dergl. fortdauert. Der Galway 
Bindifater zeigt mit Einem Male den Tod von drei Aerzten und einem Apotheker 
an, welche in den Fieberhoſpitälern beſchäftigt waren. 


Großbritannien 


Belgien. 

Brüſſel den 4. Jan. Der König und die Königin find heute früh nach 
N zum neuen Jahre beabſichtigten Luftfahrt des Dr. van Hecke iſt nichts 
geworden; die Menge, welche feine Anſchlagezettel herbeigezogen hatte, fand ſich 
getänſcht. Der Aeronaut entſchuldigt ſich damit, daß bei der Gasbereitung eine 
Störung vorgeſallen ſei, die zu verhüten nicht in ſeiner Macht geſtanden habe. 


„ | 

Bern. — Von den Schweizern in Bergamo iſt an Unterſtützung für die Ber- 
wundeten und Hinterlaſſenen von Gefallenen die Summe von 8802 Lire auge⸗ 
langt; von Marſeille 5 200 Fr. um i 
Man wartet in Bern nur auf die völlige Recouſtituirung der Sonderbunds⸗ 
Kantone uud auf die Erledigung det daherigen Koſtenftagen, um alsdann bie 
Kommiſſion, weiche für Bundee⸗Neviſton aufgestellt it, mit je einem Geſaudten 
jebts Sonberbunds, Kantons zu vervollſtaͤndigen und zu den Vorarbeiten übergehen 


zu können. Während früher die radicale Partei ſtets Erledigung dieſer Frage 
durch einen eidgenöſſiſchen Verfaſſungs⸗Rath, oft ſogar durch einen nach der Kopf⸗ 
zahl gewählten Verfaſſungs⸗Rath verlangt hat, iſt man jetzt allſeitig damit einver- 
fanden, daß dieſe Verathung der Tagſatzung vorenthalten bleiben müſſe. Die 
Revifion dürfte auch nur eine partielle, freilich dennoch eine umfaſſende bleiben, 
und zwar werden es muthmaßlich diplomatiſche Rückſichten ſein, welche hier den 
Eutſcheid geben. Damit dürfte denn auch entſchieden fein, daß 5. 12 der bishe⸗ 
rigen Bundes⸗Verfaſſung, welcher die Garantie der Klöfter und Stifter betrifft, 
in unveränderter oder wenigſtens nur modifizirter Form fortbeſtehen bleibe. Die 
große Schwierigkeit bei der Bundes⸗Reform liegt bekanntlich in der Frage, wie 
laſſen ſich die einander widerſprechenden Anſprüche der Kantonal⸗Souverainetät 
mit den Forderungen einer in jedem Bundesleben nothwendigen Centralgewalt 
vereinigen und auf eine zugleich grundſätztiche, den Bedürfuiſſen der Neuzeit ans 
paſſende und doch dem hiſtoriſchen Recht nicht allzuſehr widerſtreitende Weiſe 
befriedigen ?- Im innigften Zuſammenhang mit dieſer Frage ſteht dann diejenige 
des Repräſentations⸗Modus. 

Luzern. — Dr. Kaſimir Pfyffer hat die ihm angetragene Stelle eines Prä- 
ſidenten des Obergerichts in Luzern aus dem Grunde abgelehnt, weil er als Groß⸗ 
richter noch langere Zeit im Dienſte der Eidgenoſſenſchaft verweilen müſſe und als 
Advokat die Vertheidigung der Augeklagten im Leuen⸗Prozeß, welcher bekanntlich 
revidirt werden ſoll, führen wolle. 

Die „Neue Luzerner Zeitung“ erklärt die von mehreren Schweizer-Blättern 
gebrachte Nachricht, als ſei in der Gegend von Hochdorf eine Petition um Juter 
veution an den Kaiſer von Oeſterreich herumgeboten worden, für völlig erdich let 
Eline Geſellſchaft von Frauenzimmern der Stadt hat dem Oberſt Ziegler als 
Anerkennung feiner loyalen Geſinnungen und eifrigen Pflichterfüllung eine ſchöne 
Blumenvaſe zum Geſchenk gemacht. f 

Die Gemeinderaths⸗Wahlen ſind an mehreren Orten konſervativ ausgefallen. 

Hinſichtlich des Schulweſens find bis jetzt folgende Anordnungen bemerkens⸗ 
werth: Die theologiſche Auſlalt bleibt einſtweilen ſuspendirt. Die proviſoriſche 
Erziehungs- Kommiſſton hat aber Auftrag, dafür zu forgen, daß dieſelbe auf näch⸗ 
ſten Herbſt fo oder anders wieder ins Leben gerufen werden kaun. Das Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar in St. Urbau bleibt einſtweilen eingeſtellt. Die Erziebungs⸗Be⸗ 
hörde ſoll inzwiſchen auf zweckmaßigere Beſetzung an demſelben Bedacht nehmen. 

Bafel, den 4. Jan. Kaum hat das Adreſſefieber in Deutſchland allmälig 
etwas nachgelaſſen, ſo ſcheint es nach Frankreich übergehen zu wollen. Nachdem 
die hohe Tagſatzung mit einigen Dutzend Gratulationsſchreiben aus verſchiedenen 
Deutſchen Städten und Städtchen „beehrt“ worden iſt, ſcheint Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß binnen kurzem das bereits fo ſehr angeſchwollene eidgenöſſiſche Archiv 
auch noch mit einer größern oder kleinern Anzahl von aͤhulichen Schreiben in Fran⸗ 
zöſiſcher Sprache werde bereichert werden. Die bekannten Pariſer Profeſſoren 
Edgar Quinet und J. Michelet haben den Reigen eröffnet. Ihr Schreiben ſteht 
au blüͤhendem, phraſenreichem Style feinen Deutſchen Vorläufern in keiner Meife 
nach, ſo daß der geneigte Leſer es uns nicht verargen wird, wenn wir daſſelbe 
nicht in unſere Spalten aufnehmen. 

Die Regierung von Freiburg hat einen Geſetzvorſchlag gemacht: Es ſollen 
die Urheber des Aufruhrs nur vorſchußweiſe 400,000 Fr. bezahlen, die 
zehn Hauptſchuldigen den Canton auf ſechs Jahre meiden und die übrigen Urhe⸗ 
ber des Sonderbundes, mit jenen, werden auf zehn Jahre im Aktivbürgertecht 
eingeſtellt. Nach zwei Jahren könne indeſſen die Strafe Einzelner ganz oder theil⸗ 
weiſe erlaſſen werden. a 

J tal in 

Parma, den 1. Januar. Der neue Souverain mit dem Erbprinzen iſt hier 
angekommen und hat den Herzoglichen Palaft bezogen. 

Florenz, den 30. Dec. Geſtern Abend kamen hier von Livorno 6 Kanonen 
und 2 Haubitzen für die Guardia Eivica an, welche denſelben bewaffnet entgegen 
gezogen war. Eine Menge Volks begleitete den Zug, und in der Stadt mußten 
in allen Häufern Lichter an die Feuſter geſtellt und herausgehängt werden. Ob 
übrigens dieſer kriegeriſche Geiſt ſich auch auf die That erſtreckt, mag eine geſtern 
erſchienene Notification des Kriegsminiſters beleuchten. In dieſer wird geſagt: 
„Da Se. Kaiſerl. Hoheit der Großherzog erfahren, daß, während viele junge Tos⸗ 
kaner fo großen Eifer für Ergreifung der militärischen Laufbahn bezeigen, doch nur 
ſehr wenige der Aufforderung vom 25. Nov. zu freiwilliger Anwerbung 
entſprochen haben, fo habe er glauben müſſen, nur die zu lange Capitulationszeit 
habe die Bereitwilligkeit der Bürger zurückgehalten, und werde deshalb die Einla⸗ 
dung hiermit erneuern, unter Herabfetzung der Dienſtzeit auf 3 Jahre und unter 
der Zuſage eines Handgeldes von 60 Lire für jeden Angeworbenen.“ 

Dr 
Vermiſchte Nachrichten. 4 

Die barmherzigen Schweſtern in Berlin erfreuen ſich zunehmender 
Gunſt bei dem Publikum. Wenigſtens erzählt die Breslauerin, die um die 
Anſtalt wohnenden Kleinen ſtreckten ihnen immer freundlich die Hande entgegen. 
„In dieſem Urtheil der Kleinen“, fügt ſie hochtrabend hinzu, ſpricht ſich das 
Voltsurtheil aus“ — eine recht gemüthliche Zeitungsphiloſophie! a 

Der verſchollene Violin⸗Virtuoſe Ole Bull kiſt wieder zum Bor 
ſchein gekommen. Zeitungsnachrichten zufolge hat er ſich eine Zeitlang im Innern 
von Afrika (5) aufgehalten, und lebt gegenwärtig in Spanzen, er ift geſonnen, Dies 
ſes Laud erſt genau kennen zu lernen, bevor er nach dem nördlichen Europa zu⸗ 
ruͤckkehren wird. 
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Eine beijetiger Kälte ſehr auerkennenswerthe Einrichtung hat die Di⸗ 
rektion der Düffeldorfer + Elberfelder Eiſenbahn durch das Heizen ihrer Waggons 
getroffen. Die doppelten Fußböden derſelben werden nämlich mit heißem Sande 
gefüllt, und durch mehrfache Oeffnungen dringt die Wärme in das Innere der 
Waggons. 

Die deu tſchen Handwerker in Rom haben eine Liedertafel errichtet, 
die jeden Sonntag zuſammenkommen ſoll; mit dem Geſang ſollen Uebungen im 
Zeichnen, Geometrie, der Italieniſchen Sprache u. ſ. w. verbunden werden. Der 
Preußiſche Geſandte Hr. v. Uſedom nimmt ſich des Vereins eifrig an, und hat 
die Genehmigung der Statuten bei der Regierung befürwortet. 

Der Aſſiſenhof von Privas hat eine Wittwe Theyre wegen ſieben Ver⸗ 
giftungen, darunter zwei an ihrem Manne und ihrem eigenen Sohne, zum Tode 
verurtheilt. Die Verurtheilte iſt 39 Jahr alt, uud war durch das Urtheil fo 
erſchreckt, daß fie faſt ohnmächtig zu Boden ſank. (Welcher Stoff für Dramatiker!) 

In Straßburg hat ein Zollwächter feine Frau gemordet und bei feiner 
Verhaftung gebeten, ihn an ſeinem Hochzeitstage hinrichten zu laſſen! 

Kleine Schreibfehler bringen oft großes Unglück hervor. Das zeigt 
auch die folgende Geſchichte, die vielleicht noch zu einigen andern Betrachtungen 


Veranlaſſung bietet. Ein Ruſſiſcher, evangelifcher Soldat meldet ſich, feines 
Dienſtes entlaſſen, bei dem Prediger feiner Vaterſtadt zum Abendmahl. Derſelbe 


verweigert die Zulaſſung, weil in ſeiner Dienſtentlaſſung ſteht, daß er Bekenner 
des Griechiſchen Glaubens ſei. Der Soldat bleibt dabei, daß er evangeliſch ſei 
und wird ſelbſt nicht durch Spießruthen (2), die ihm die von dem Hergang 
Kenntniß erhaltende Behörde diktirt, zu anderen Erklärungen gebracht. Endlich 
ergiebt ſich — daß ihm durch einen Schreibfehler der Griechiſche Glauben 
angedichtet war. ’ 

Die Elbinger Polizei hat in Folge Anzeige aus Marienwerder zwei Berfäls 
ſcher von Pfandbriefen dingfeſt gemacht. Dieſen war es gelungen, mit Hülfe 
eines chemiſchen Präparats die Zahl und das Wort 50 auf echten Pfandbrieſen 
in 500 zu verändern. Mehrere derſelben ſollen ſie in Stuhm, Marienwerder 
und Danzig untergebracht haben. 

Die Ausbrüche des Veſus haben zu Ende des vorigen Jahres abermals be⸗ 
gonnen; mehr als zehn Lavaftröme find in verſchiedenen Richtungen grfloſſen. 


Seit dem 26. Juni, wo die Korn⸗Geſetze ſuspen dirt wurden, bis zum 7° 
Nov., find in die Britiſchen Häfen 7,209,916 Q. Weizen und Weizenmehl eins 
geführt worden; von allen Getreideſorten aber über 16 Mill. O. N 


Der Prozeß zwiſchen dem Drurplane⸗Theater und dem Fräulein Jenny Lind 
iſt allerdings bis zum Februar vertagt, indem die erſte zur Entſcheidung anbe⸗ 
raumte Sitzung wegen des Ausbleibens zweier Geſchwornen hat vertagt werden 
müſſen. Juzwiſchen it doch das Gutachten der beiden Juriſten aus Berlin, der 
Herren Becher und Straß, abgegeben, und wie man hört, dahin ausgefal⸗ 
len, daß der zwiſchen dem Theater⸗Direktor und der Sängerin abgeſchloſſene Con⸗ 
tract nach Preuß. Rechte verbindlich und deshalb die letztere zur Erfüllung ver⸗ 
pflichter ſei. Uebrigens hört man, daß Frl. Lind ſich für den Fall des nachthei⸗ 
ligen Ausganges des Prozeſſes geſichert habe und die Direktion des Italieniſchen 
Opern » Theaters ihr für die Summe aufkommen müſſe, zu welcher fie verurtheilt 
werden dürfte. Die Entſchädigung, welche Hr. Bunn, ber Kläger, forderte, 
ſoll ſich wirtlich auf 60,000. Rthl. belaufen und die Kosten des Prozeſſes verans 
ſchlagt man auf nahe an 5000 Kthl. 


Einem Zöglinge des K. Garten-Direktors Lenne iſt es jetzt, auf ſeinen 
Reifen im Orient, geglückt, erſter Gärtner bei dem Premierminiſter, Reſchid 
Paſcha, zu Conſtantinopel zu werden. Jener Zögling heißt Leeren becher. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 8. Januar. 
Roggen in loco ohne Umgang. Schwere Waare auf 45 à 46 Rthlr. 
gehalten; per Frühjahr 82 Pfund zu 47 Rihlr eher zu haben als zu laſſen. 
N Heutiger Landmarkt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren: 18 20 3 4 1 Wiſp. 
Preiſe: 62 a 64 44 à 48 37 à 39 27 3 28 48 à 50 Rtlr. 
Heu per Ctr. 15 à 224 Sgr. 


Stroh per Schock 4 Rthlr. 20 Sgr. à 5 Rihlr. 

Kartoffeln 20 à 22 Sgr. per Schfl. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 15% 5, aus zweiter Hand 152 
bis 5% bez., per Frühjahr 143 4 zu machen. 

Nüböl, in loco 11 ur Rihlr. bez. und Geld, per April/Mai 11} Rthlr. 
bez. und Geld. 


Stadttheater zu Poſen, f 
Donnerftag den 13. Jan.: Dritte Gaſtdarſtellung 
der Ballettänzer⸗, Akrobaten⸗ und Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der HH. Carl, Anton und Joſeph 
Schier und ihrer Geſellſchaft. — Vorher: Die 
Maskerade im Dachſtübchen; Schwank in 1 
Akt von Meirner. — Zum Beſchluß: Der Unſicht⸗ 
bare; komiſche Oper in 1 Akt von Eule. . 
Freitag den 14. Januar zum Drittenmal: Dorf 
und Stadt; Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 


Inowraclaw 5 


am 20ſten April 1848 Vormittags 
10 Uhr 5 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 
den 27. September 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Friſche Flaki's find täglich zu haben in der Reflaus 
ration des F. Pigtkowski, 
Breslauer Straße Nr. 73. 


Im Dienſte der Oeffentlichkeit. 


Der mir unbekannte Erzähler von den öffentlichen 
Stadtverordneten-Verhandlungen hat bezüglich auf 
die unter dem Eten d. Mts. ſtattgefundene Sitzung 


Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Den ploͤtzlichen Tod meines innigſt geliebten 
Mannes, des Landſchafts⸗Buchhalters Höfer 
in Folge eines Nervenſchlages, zeige ich tief 
betrübt Verwandten und Freunden hiermit an. 

Wilhelmine Höfer. 

Poſen, den 11. Januar 1848. 


Die Beerdigung ſoll am I4ten d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtattfinden. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig 
find erſchienen, vorräthig bei Gebrüder Scherk 
in Poſen: „ 
Schopenhauer, Adele, Eine Dä- 

niſche Geſchichte. Roman. 8. Velinp. 

Johanna, Ju- 


geh. 14 Thlr. 
Schopenhauer. N 
gendleben und Wanderbilder. 2 Bde. 
weite Auflage. 8. Velinp. geh. 13 Thlr. 
Bekanntmachung. 

In unſerm Depofitorio befindet fi das Teſtament 
der Schuhmacherfrau Agneſa Hardt gebornen 

ietrowiez aus Fordon vom 23ſten Auguſt 1791. 

Die unbekannten Intereſſenten werden aufgefor- 
dert, die Publikation dieſes Teſtaments binnen ſechs 
Monaten nachzuſuchen, widrigenfalls daſſelde geöff⸗ 
net werden wird, um nachzuſehen, ob darin Ver⸗ 
mächtniſſe zu milden Stiftungen vorhanden find. 

Bromberg, den 28. December 1847. 

Königl. Lands und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt sub No. 8. und 9. belegene, zur 
Kaufmann Leonhard uſingerſchen Konkurs 
Maſſe gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 5471 
Kihlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 


Bier⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Land- und Stadtge⸗ 
richts zu Glogau wird Unterzeichneter Montag 
den 17. Januar Vormittags 10 Uhr im Trä⸗ 
gerſchen Keller am alten Markt Nr. 72. 6 Orhoft 
ſogenanntes Bairiſches Bier gegen gleich baare Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigern. Anſchütz. 


Ein gewandter, beider Sprachen mächtiger Kan⸗ 
zeleigehülfe wird geſucht Schuhmacherſtraße No. 3. 


Neueſtraße No. 5. find zu Oſtern d. J. Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. 
J. L. Meyer. 


Local- veränderung. 


Meine Niederlage von Herren-Fuss-Bekleidung 
wurde von der Neuen Strasse auf die Wasser- 
Strasse Nr. 52. (Eckhaus vom alten Markte) 
verlegt, wovon ich das geehrte Publikum hier- 
mit in Kenntniss setze. 

posen, im Januar 1848. 
St. Dabrowski. 


Jun meiner Material⸗Waaren⸗ 
Handlung, Friedrichs ⸗Str 25., wird ſchon ſeit 
2 Jahren Dampf: Maffee verkauft, und zwar 
zur vollkommenen Zufriedenheit meiner zahlreich ge⸗ 
ehrten Kunden. Gleichzeitig bemerke ich, daß nach 
wie vor bei mir täglich friſch gebrannte Dampf⸗ 
Kaffee's zu den bekannten Preiſen und Gattungen 
in jeder beliebigen Quantität zu haben ſind. 


E. Buſch.— 


Kartoffeln, 
in beſter und geſunder Qualität, verkaufe ich pro 
Scheffel mit Einem Thaler. 
1 J. M. Wolff, 


Kleine Gerberſtraße 12. 


in dieſer Zeitung No. 5. auch meiner gedacht. Die 
gezeichnete Firma G. S. kann nun zwar für mich 
von keinem Intereſſe ſeyn; wenn gber die kleine Er⸗ 
zählung von der Regulirung des hieſigen Einquar⸗ 
tirungs⸗Weſens die Sache in der Art entſtellt, als 
ſei darin bis jetzt wenig oder gar nichts geſchehen, ſo 
beruht dies auf einem Irrthum. Sollte bei der ge⸗ 
dachten öffentlichen Verhandlung der Herren Stadtver⸗ 
ordneten ein fo liebloſes Urtheil gefällt ſeyn, als der Er⸗ 
zähler, wie ich hoffe, irrthümlich anführt, ſo wäre dies 
ein Beweis davon, daß ich, der Abweſende, keine 
Vertreter gehabt hätte. Es iſt dem Magiſtrat aber 
bekannt, daß der von mir ausgearbeitete Plan zur 
Regulirung des hieſigen Einquartirungs-Weſens 
auf den Grundſteuerſuß ſchon ſeit längerer Zeit vor⸗ 
liegt, daß aber der weitere Verfolg darauf geſtoßen 
iſt, daß der Herr Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, als Mitglied der bezüglichen Reguli⸗ 
rungs⸗Commiſſion, mit Recht darauf auſmerkſam 
gemacht hat: wie für jetzt der Grundſteuerfuß zur 
Vertheilung der Einquartirungslaſt zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen müſſe, indem die erſte Veranlagung der 
Grundſteuer überhaupt Unrichtigkeiten enthalte. Auch 
hat die Bemerkung des erwähnten ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten: daß auch dieſer Repartitionsſuß die geringern 
und geringſten Klaſſen der Grundſtückbeſitzer rückſichts 
der Einquartirung verhältnißmäßig zu hart heran⸗ 
ziehen würde, große Bedenken gegen die Ausführung 
des Plans erheben müſſen. 

Letzterer liegt für Jedermann fertig und kann nach 
vorgängig geäußertem Wunſche bei mir oder auch 
dem Magifirat in Augenſchein genommen werden. 
Uebrigens hat der Magiflrat und die Bürgerfchaft 
durch meine Unpäßlichkcit, die mich im Arbeiten nicht 
verhindert, wohl aber das Ausgehen mir erſchwert 


hat, keinen Arbeitsverluſt erlitten. Von der Pole⸗ 


mik, welche der Verlauf des von der Einquartirung 
Erzählten auch für einen zweiten Mann enthält, wer⸗ 
de ich mich ſerne halten, indem ich dem öffentlichen 
kleinen Stadtſcandale nicht Vorſchub zu leiſten ge⸗ 


denke. Poſen, den IL. Januar 1848. 


Bergen roth. 


